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„NUN DANKET ALLE GOTT“ 
 

Am 1. August 1914 um 17.00 Uhr ordnet das Deutsche Reich die allgemeine Mobilmachung 
an und erklärt Russland den Krieg. Frankreich hatte zuvor um 16.30 Uhr mobil gemacht. 

Der 1. Weltkrieg hat begonnen 
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Blutgetränkte Dunkelheit kommt in die Welt 
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Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand 
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Die Trauerfeiern wurden vom Hof wegen der nicht standesgemäßen Heirat bewusst bescheiden 

gehalten, die Presse sprach von einem „Begräbnis III. Klasse“. 

 

Sophie von Hohenberg 
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Gavrilo Princip erklärte später, dass sein Anschlag nur Franz Ferdinand gegolten habe. Er habe nicht 

gewollt, dass Sophie ebenfalls starb. 

 

Gavrilo Princip 

 

In Jugoslawien und Serbien galt bzw. gilt er teilweise noch als Volksheld. 
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Kaiser Wilhelm II                                                         
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Theodor von Betmann Hollweg 

 

Faktisch steigerte der Kaiser letztlich die Kriegsgefahr, denn er ermächtigte Bethmann Hollweg nach 

dem Attentat von Sarajewo am 28. Juni 1914, Österreich-Ungarn eine Blankovollmacht für dessen 

aggressive Politik gegen Serbien zu erteilen. 

Die „Nibelungentreue“ im Zweibund herrschte seit dem Kanzler Hohenlohe vor. Bethmann Hollweg 

schrieb später in seinen Betrachtungen, „diese Ansichten des Kaisers deckten sich“ mit seinen 

Anschauungen. Am 6. Juli 1914 versicherte der Reichskanzler der österreichischen Botschaft erneut, 

dass das Deutsche Reich treu an der Seite seines Verbündeten kämpfen werde 
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Zar Nikolaus II                                                             

 

Sein offizieller Titel lautete „Kaiser und Selbstherrscher von ganz Russland“ (das muss man sich mal 

vorstellen) 
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Raymond Pointcaré 

 

Für den Experten Rainer F. Schmidt jedenfalls erfüllt Poincarés Handeln den „Tatbestand einer 

indirekten Kriegsentfesselung“. Frankreich provozierte Russland zu einem scharfen Vorgehen 

gegenüber Österreich-Ungarn in seinem Ringen mit Serbien, nachdem ein serbischer Attentäter den 

österreichischen Thronfolger am 28. Juni 1914 erschossen hatte.  
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Georg V                                                                                  

 

„Um das Missverständnis zu beseitigen“, das seinem Gefühl nach entstanden sein müsse und „um 

Unterhandlungen und Friedensmöglichkeiten noch freien Raum zu lassen.“  Nach Verletzung der 

belgischen Souveränität durch das Deutsche Reich erklärte Großbritannien diesem am 4. August 

1914 den Krieg, Georg V. unterzeichnete am Morgen die Kriegserklärung an seinen Cousin Wilhelm II. 
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Paul von HIndenburg 

 

Im Ersten Weltkrieg übte die von ihm geführte Oberste Heeresleitung von 1916 bis 1918 quasi 

diktatorisch die Regierungsgewalt aus. 
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Erich von Ludendorff                                                     

 

 

Er verantwortete maßgeblich den Sieg in der Tannenbergschlacht sowie die gescheiterte Deutsche 

Frühjahrsoffensive 1918 und war einer der Väter der Dolchstoßlegende. 
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Helmut von Moltke 

 

Bereits bei der „militärpolitischen Besprechung“ am 8. Dezember 1912 mit dem Kaiser habe er mit 

den Worten „je eher, desto besser“ auf einen Kriegsbeginn gedrängt 
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Erich von Falkenhayn      

 

Im ersten Kriegsjahr löste Falkenhayn nach der Ersten Marneschlacht am 14. September 1914 

Helmuth Johannes Ludwig von Moltke als Chef des Generalstabs ab. Nach dem Scheitern des 

Schlieffen-Plans versuchte er zuerst Frankreich und England durch den Wettlauf zum Meer (via 
Nordfrankreich und Belgien zur Nordsee) auszumanövrieren, um eine Umfassung des Gegners doch 

noch zu erreichen. Das Vorhaben gelang aber nicht und endete nach der Schlacht um Ypern, in der 

Falkenhayn – um doch noch einen Durchbruch zu erreichen – unerfahrene und kurzausgebildete 

Regimenter eingesetzt und deren hohe Verluste sehend in Kauf genommen hatte, im vollständigen 

Stellungskrieg an der Westfront.  

Etwa zu diesem Zeitpunkt kam Falkenhayn zur Auffassung, dass ein militärischer Totalsieg nach 

verlorener Marneschlacht und Wettlauf zum Meer nicht mehr zu erreichen war. Er drängte in einem 

am 18. November 1914 vorgelegten Memorandum die politische Führung um Bethmann-Hollweg, 

den Krieg auf dem Verhandlungswege zu beenden, fand aber kein Gehör. 
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Karl Liebknecht 

 

Liebknecht hat den 4. August, den er als katastrophalen politischen und persönlichen Einschnitt 

empfand, privat und öffentlich immer wieder thematisiert und durchdacht. 
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Conrad von Hötzendorf                                                  

 

Conrad war im Sommer 1914 einer der Hauptunterstützer eines sofortigen Krieges gegen das 

Königreich Serbien als Reaktion auf die Ermordung des Thronfolgers in Sarajewo. Er wollte auf die 

Nachricht vom Attentat sofort mit dem Angriff beginnen, aber Berchtold und Kaiser Franz Joseph 

hielten eine Untersuchung und diplomatische Vorbereitung für notwendig. Zu einem 

„Überraschungsschlag“ gegen Serbien, wie ihn Deutschland nach dem „Blankoscheck“ vom 5./6. Juli 

erwartete, fehlten der Monarchie die politischen und militärischen Voraussetzungen. Conrad wollte 

damit nur den Kriegszustand erreichen, der von den Politikern gegen seinen Willen oft verhindert 

worden war, und jegliche Friedensmöglichkeit ausschließen.  
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 Hermann von Francois 

 

Die Meinungen der Militärgeschichtsschreibung über François’ Beitrag zum Sieg in Ostpreußen gehen 

auseinander. Manche sehen in seinem Verhalten einen günstigen „Unfall“ innerhalb des Befehls-

systems der 8. Armee, andere wie Alexander Solschenizyn in seinem Roman „August Vierzehn“ 

betrachten ihn als strategischen Visionär. Nach der Schlacht an den Masurischen Seen erhielt er am 

8. Oktober 1914 für einen Monat den Oberbefehl der 8. Armee, da er durch sein forsches Vorgehen 

den Kaiser beeindruckt hatte. Inwieweit sein Verhalten das Verhältnis zu dem als „faktischer 

Kommandeur“ der Ostfront ihm übergeordneten Generalmajor Ludendorff belastete, ist unklar. 



18 

 

 Max von Baden                        

 

Der als relativ liberal geltende Prinz, ein Cousin Kaiser Wilhelms II., übernahm das Amt des 

Reichskanzlers in der Schlussphase des Ersten Weltkriegs am 3. Oktober 1918 und hatte es bis 9. 

November etwa fünf Wochen lang inne. 
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Alexander von Schlieffen 

 

1905 verfasste er den Schlieffen-Plan, wonach das Deutsche Reich einen zukünftigen Zweifronten-

krieg vermeiden konnte. Er starb als preußischer Generalfeldmarschall am 4. Januar 1913 in Berlin. 
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Hugo Haase           

 

Am 26. Juli informierte Unterstaatssekretär Wilhelm Drews Haase darüber, dass Deutschland in den 

Krieg eintreten werde, wenn es zwischen Österreich-Ungarn und Russland zum Krieg kommen sollte. 

Darüber liegen Tagebuchnotizen Haases vor. Haase widersprach demnach der Einschätzung, dass ein 

von Österreich provozierter Krieg für Deutschland den Bündnisfall nach dem Dreibund-Vertrag 

auslöse.  

Am 29. Juli, einen Tag nach der österreichischen Kriegserklärung an Serbien, trafen Haase und Karl 

Kautsky in Brüssel ein letztes Mal mit dem französischen Sozialistenführer Jean Jaurès zusammen. 

Rosa Luxemburg war als Vertreterin der polnischen Partei dabei. Haase und Jaurès beschworen beide 

den Friedenswillen ihrer Regierungen. Auch Rosa Luxemburg hielt die deutsche Regierung nicht für 
kriegsbereit.  

August Thyssen 
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August Thyssen läßt  dem Reichskanzler am 9. September durch den Zentrumsabgeordneten 

Matthias Erzberger ein Programm vortragen, das die Sicherung der Rohstoffbasis durch Annexion im 

Westen und Osten verlangt. 
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Der Moment des Todes 
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Ein Krieg wie nie zuvor 
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In den Alpen 
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Im Atlantik 
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Matthias Erzberger           

 
Anfang Oktober 1918 ernannte der neue Reichskanzler Prinz Max von Baden Erzberger zum 

Staatssekretär ohne Portefeuille. Er wurde von ihm zum Leiter der deutschen Waffenstillstands-

kommission berufen und unterzeichnete auf Wunsch Paul von Hindenburgs am 11. November 1918 

als Erster der vierköpfigen deutschen Delegation den Waffenstillstand von Compiègne, der die 

Kampfhandlungen des Ersten Weltkrieges beendete. Durch dieses Agieren in den letzten beiden 

Kriegsjahren und nicht zuletzt durch seine Unterschriftsleistung in Compiègne machte sich Erzberger 

zahlreiche Gegner. 
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    Ferdinand Foch 

 

Analog zu General Falkenhayn auf deutscher Seite setzte er auf sich entlang der Front abwechselnde 

Massenangriffe mit langer Artillerievorbereitung. Dadurch ging der Krieg für die Entente zwar nicht 

verloren, aber die Verluste dieses Vorgehens waren ungeheuer und führten 1917 sogar zu Meuter-

eien innerhalb der französischen Armee. Ein weiterer Kritikpunkt war seine Blindheit gegenüber den 

neuen Technologien auf dem Schlachtfeld. Für Foch blieben die Artillerie und die Infanterie stets die 

entscheidenden Elemente auf dem Schlachtfeld. Dem Einsatz von Panzern und Kampfflugzeugen 
gegenüber verhielt er sich zwar nicht direkt ablehnend, jedoch gleichgültig. 

Der Marschall erwies sich nach dem Krieg als Hardliner in der Frage, wie man die Besiegten des 

Krieges behandeln sollte. Er trat für eine Aufstückelung des Deutschen Reichs sowie für eine 

Verlegung der französischen Militärgrenze bis zum Rhein ein, um jedwede deutsche Aggression 

gegen Frankreich unmöglich zu machen 
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    Hans A. (Kollateralschaden)                                                
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 Jean B. (Kollateralschaden) 

 
Der Erste Weltkrieg (1914 bis 1918) ist von dem Historiker George F. Kennan als die "Urkatastrophe 

des 20. Jahrhunderts" bezeichnet worden und hat bis zu seinem Kriegsende am 11. November 1918 

weltweit insgesamt über neun Millionen Soldaten das Leben gekostet. 

Nie zuvor hatte ein Krieg mehr Kriegsteilnehmer und in seinen Auswirkungen auf die Gesellschaft, die 

Politik, die Wirtschaft und das kulturelle Leben der beteiligten Staaten größere Veränderungen 

hervorgerufen 
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Wilhelm II 

 

 

  

Nach Beginn der Novemberrevolution verkündete Reichskanzler Max von Baden am 9. November 

1918 die Abdankung Wilhelms und dessen Sohnes, Kronprinz Wilhelms von Preußen. Bereits seit 

dem 29. Oktober hielt sich der Kaiser im deutschen Hauptquartier im belgischen Spa auf. Er ging von 

dort ins Exil in die nahen Niederlande, wo ihm Königin Wilhelmina Asyl gewährte und 1919 die von 

den Entente-Mächten verlangte Auslieferung als Kriegsverbrecher ablehnte. Im Haus Doorn ansässig 

geworden, bemühte sich Wilhelm II. erfolglos um eine Restauration der Monarchie in Deutschland. 

Er starb 1941 im Alter von 82 Jahren, ohne jemals wieder deutschen Boden betreten zu haben, und 

wurde im Park von Haus Doorn beigesetzt. 
 

Danke – den Umständen entsprechend geht es gut. 
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Die 
FÜHRUNGSRIEGE 1933 
 

 

• Martin Bormann (1900–1945), Leiter der Parteikanzlei der NSDAP mit den Befugnissen eines 
Reichsministers 

• Hans Frank (1900–1946), ab Oktober 1939 Leiter des „Generalgouvernements“ 
• Joseph Goebbels (1897–1945), ab 1933 „Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda“, im 

April/Mai 1945 für zwei Tage Reichskanzler 
• Hermann Göring (1893–1946), preußischer Ministerpräsident und preußischer Innenminister, 

Reichsluftfahrtminister, Reichsforst- und Reichsjägermeister, „Reichsmarschall“ 
• Rudolf Heß (1894–1987), von 1933 bis 1941 „Stellvertreter des Führers“ (in der Partei) 
• Reinhard Heydrich (1904–1942), Leiter des Reichssicherheitshauptamts (RSHA) und Stellvertretender 

Reichsprotektor in Böhmen und Mähren 
• Heinrich Himmler (1900–1945), Reichsführer SS ab 1929, Chef der Deutschen Polizei ab 1936, 

Reichskommissar für die Festigung deutschen Volkstums ab 1939 und Reichsinnenminister ab 1943 
• Adolf Hitler (1889–1945), ab 1921 Vorsitzender der NSDAP, ab 1933 Reichskanzler und ab 1934 

„Führer und Reichskanzler“ 
• Joachim von Ribbentrop (1893–1946), Reichsaußenminister 
• Ernst Röhm (1887–1934), langjähriger Leiter der SA, ermordet am 1. Juli 1934. Wegen angeblicher 

Putschpläne ließ Hitler ihn verhaften und in München-Stadelheim von SS-Unterführern ermorden. 
• Alfred Rosenberg (1893–1946) „Chefideologe“ der NSDAP; Reichsminister für die besetzten 

Ostgebiete während des Zweiten Weltkriegs 
• Baldur von Schirach (1907–1974), Reichsführer des NSDStB, Reichsjugendführer der NSDAP, 

Gauleiter und Reichsstatthalter in Wien 
• Arthur Seyß-Inquart (1892–1946), Reichsstatthalter von Österreich, Reichskommissar in den besetzten 

Niederlanden 
• Albert Speer (1905–1981), Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion 
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Reinhard Heydrich 

 

Der Blutfresser in der Tschechoslowakei  
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Joseph Goebbels 

 

Der Bock aus Babelsberg 
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Rudolph Hess 

 

Der wirklich Verwirrte 
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Adolf Hitler 

 

Der oberste Herrscher der Finsternis 
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Adolf Eichmann 

 

Der Organisator des Todes 
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Hermann Göring 

 

Der Pfau genannt Meyer 
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Martin Bormann 

 

Der absolut zuverlässige Erfüllungsgehilfe 
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Hans Frank 

 

Der Schlächter von Polen 
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Heinrich Himmler 

 

Der mörderisch-wahnsinnige Ideologe 
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Joachim von Ribbentrop 

 

In Hitler’s Augen ein „Genie“ 
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Ernst Röhm 

 

Suizid wollte er nicht begehen 
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Alfred Rosenberg 

 

Der Mythus des 20. Jahrhundert 
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Baldur von Schirach 

 

 

Vorwärts! Vorwärts! Schmettern die hellen Fanfaren 
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Arthur Seyß-Inquart 

 

Tod durch Strang 
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Albert Speer 

 

Der Gentleman-Massenmörder 
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FEIERABEND 
1946 

 

Die Urteile im Nürnberger Prozess gegen die 
Hauptkriegsverbrecher 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

     Illustrationen von 
Bastian Clevé 

 

 

 

 

 

 

 

Dezember 2020 

 

 



48 

 

Urteile: 
 

Zum Tode 
 

Hermann Wilhelm Göring (* 12. Januar 1893 in Rosenheim; † 15. Oktober 1946 
in Nürnberg) war ein führender deutscher nationalsozialistischer Politiker. Ab Mai 
1935 war er Oberbefehlshaber der Luftwaffe. Ab 1936/1937 übernahm er die 
Führung der deutschen Wirtschaft und das Reichswirtschaftsministerium. 
Hermann Göring war einer der 24 im Nürnberger Prozess gegen die Haupt-
kriegsverbrecher vor dem Internationalen Militärgerichtshof Angeklagten. Er 
wurde am 1. Oktober 1946 in allen vier Anklagepunkten (Verschwörung gegen 
den Weltfrieden; Planung, Entfesselung und Durchführung eines Angriffskrieges; 
Verbrechen gegen das Kriegsrecht; Verbrechen gegen die Menschlichkeit) 
schuldig gesprochen und zum Tod durch den Strang verurteilt. Durch Suizid am 
Vorabend der Hinrichtung entzog er sich der Vollstreckung des Urteils. 
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Ullrich Friedrich Willy Joachim Ribbentrop, ab 1925 von Ribbentrop (* 30. 
April 1893 in Wesel; † 16. Oktober 1946 in Nürnberg), war ein deutscher 
Politiker (NSDAP). In der Zeit des Nationalsozialismus war er ab 1938 Reichs-
minister des Auswärtigen. Ribbentrop gehörte zu den 24 im Nürnberger Prozess 
gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem Internationalen Militärgerichtshof 
angeklagten Personen. Er wurde am 1. Oktober 1946 schuldig gesprochen, zum 
Tod durch den Strang verurteilt und am 16. Oktober 1946 hingerichtet. 
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Wilhelm Bodewin Johann Gustav Keitel (* 22. September 1882 in 
Helmscherode; † 16. Oktober 1946 in Nürnberg) war ein deutscher Heeresoffizier 
(ab 1940 Generalfeldmarschall) und von 1938 bis 1945 Chef des 
Oberkommandos der Wehrmacht. Er gehörte zu den 24 im Nürnberger Prozess 
gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem Internationalen Militärgerichtshof 
angeklagten Personen, wurde am 1. Oktober 1946 in allen vier Anklagepunkten 
schuldig gesprochen, zum Tod durch den Strang verurteilt und mit neun weiteren 
Verurteilten am 16. Oktober 1946 in Nürnberg hingerichtet. 
 

 
 

 



51 

 

Ernst Kaltenbrunner (* 4. Oktober 1903 in Ried im Innkreis, Oberösterreich; † 
16. Oktober 1946 in Nürnberg) war ein österreichischer Nationalsozialist, sowohl 
in Österreich als auch später im nationalsozialistischen Deutschen Reich ein 
hochrangiger SS-Funktionär und von 1943 bis Kriegsende Chef der Sicherheit-
spolizei und des SD sowie Leiter des Reichssicherheitshauptamtes (RSHA). 
Kaltenbrunner gehörte zu den 24 im Nürnberger Prozess gegen die Haupt-
kriegsverbrecher vor dem Internationalen Militärgerichtshof angeklagten 
Personen, wurde am 1. Oktober 1946 in zwei von drei Anklagepunkten schuldig 
gesprochen, zum Tod durch den Strang verurteilt und am 16. Oktober 1946 
hingerichtet.  
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Alfred Ernst Rosenberg* 31. Dezember 1892/ 12. Januar 1893 in Reval; † 16. 
Oktober 1946 in Nürnberg) war zur Zeit der Weimarer Republik und des 
Nationalsozialismus Politiker und führender Ideologe der NSDAP. Als Student war 
er 1917 Zeuge der Revolution in Moskau. Wie die russischen Rechtsextremisten 
interpretierte er diese als Folge einer jüdisch-freimaurerischen Weltver-
schwörung. Mit dieser Vorstellung prägte er später maßgeblich die Ideologie der 
NSDAP. Ab 1920 trug Rosenberg mit zahlreichen rassenideologischen Schriften 
erheblich zur Verschärfung des Antisemitismus in Deutschland bei. Im Zweiten 
Weltkrieg unternahm er mit seinem Einsatzstab Reichsleiter Rosenberg (ERR) 
Beutezüge in ganz Europa, insbesondere zum Raub von Kulturgütern. Als Leiter 
des Reichsministeriums für die besetzten Ostgebiete (RMfdbO) verfolgte er im 
Rahmen seiner Ostpolitik das Projekt der Germanisierung der besetzten 
Ostgebiete bei gleichzeitiger systematischer Vernichtung der Juden. Rosenberg 
wurde im Nürnberger Prozess gegen die Hauptkriegsverbrecher angeklagt, in 
allen vier Anklagepunkten für schuldig befunden, zum Tode verurteilt und 
hingerichtet. 
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Hans Michael Frank (* 23. Mai 1900 in Karlsruhe; † 16. Oktober 1946 in 
Nürnberg) war ein nationalsozialistischer deutscher Politiker. Er schloss sich der 
DAP, ein Vorläufer der NSDAP, bereits 1919 an, fungierte als Adolf Hitlers 
Rechtsanwalt und war als Reichsrechtsführer höchster Jurist im „Dritten Reich“. 
Nach 1933 organisierte er die Gleichschaltung der Justiz in Bayern und später in 
ganz Deutschland. Er war Mitglied des Reichstags und Reichsminister ohne 
Geschäftsbereich. Während des Zweiten Weltkrieges wurde Frank 
Generalgouverneur des nicht annektierten Restes des ehemaligen polnischen 
Staates. Er wurde von seinen Opfern auch „Schlächter von Polen“ genannt.[1] 
Sein Staatssekretär Josef Bühler vertrat Frank bei der Wannseekonferenz und 
forderte dort die Priorität der Deportation von Juden aus dem 
„Generalgouvernement“. Hans Frank gehörte zu den 24 Angeklagten im 
Nürnberger Prozess gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem Internationalen 
Militärgerichtshof. Er wurde am 1. Oktober 1946 in zwei von drei Anklagepunkten 
schuldig gesprochen, zum Tode verurteilt und in der Nacht vom 15. auf den 
16. Oktober 1946 durch den Strang hingerichtet.  
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Wilhelm Frick (* 12. März 1877 in Alsenz, Nordpfalz; † 16. Oktober 1946 in 
Nürnberg) war ein deutscher Jurist und nationalsozialistischer Politiker, unter 
anderem von 1933 bis 1943 Reichsminister des Innern. Er war an Aufbau und 
Etablierung des NS-Staates maßgeblich beteiligt. Frick war eine der 24 im 
Nürnberger Prozess gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem Internationalen 
Militärgerichtshof angeklagten Personen. Er wurde am 1. Oktober 1946 in drei 
von vier Anklagepunkten schuldig gesprochen, zum Tod durch den Strang 
verurteilt und am 16. Oktober 1946 hingerichtet.  
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Ernst Friedrich Christoph Sauckel (* 27. Oktober 1894 in Haßfurt, 
Unterfranken; † 16. Oktober 1946 in Nürnberg) war seit 1927 NSDAP-Gauleiter 
in Thüringen und von 1942 bis 1945 General-bevollmächtigter für den 
Arbeitseinsatz. Als solcher trug er die Verantwortung für aus dem Ausland 
verpflichtete Arbeitskräfte und damit auch für Zwangsarbeit unter dem 
Nationalsozialismus.  
Sauckel gehörte zu den 24 angeklagten Personen im Nürnberger Prozess gegen 
die Haupt-kriegsverbrecher vor dem Internationalen Militärgerichtshof und wurde 
am 1. Oktober 1946 in zwei von vier Anklagepunkten schuldig gesprochen, zum 
Tod durch den Strang verurteilt und hingerichtet.  
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Julius Sebastian Streicher (* 12. Februar 1885 in Fleinhausen bei Augsburg; † 
16. Oktober 1946 in Nürnberg) war ein deutscher Publizist und Politiker (DSP, 
NSDAP). Julius Streicher war ab 1925 NSDAP-Gauleiter von Mittelfranken (später 
umbenannt in Gau Franken). Er war Gründer, Eigentümer und Herausgeber des 
vulgärantisemitischen politpornografischen Hetzblattes Der Stürmer. Der 
herausgebende Verlag blieb bis Kriegsende in Streichers Eigentum und machte 
ihn zum mehrfachen Millionär. Zudem war Streicher 1933 Herausgeber des 
Nürnberger NS-Parteiorgans Fränkische Tageszeitung. Wegen 
Korruptionsvorwürfen im Zusammenhang mit Arisierungen verlor er 1940 all 
seine Parteiämter.  
Streicher gehörte zu den 24 im Prozess gegen die Hauptkriegsverbrecher vor 
dem Internationalen Militärgerichtshof in Nürnberg Angeklagten und wurde 1946 
wegen Verbrechen gegen die Menschlichkeit zum Tod durch den Strang verurteilt 
und hingerichtet.  
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Alfred Josef Ferdinand Jodl, vor 1899 Alfred Josef Baumgärtler (* 10. Mai 
1890 in Würzburg; † 16. Oktober 1946 in Nürnberg), war ein deutscher 
Heeresoffizier (ab 1944 Generaloberst) und während des Zweiten Weltkrieges als 
Chef des Wehrmachtführungsstabes im Oberkommando der Wehrmacht an 
führender Stelle an der Planung der deutschen Militäroperationen beteiligt.  
Alfred Jodl gehörte zu den 24 im Nürnberger Prozess gegen die 
Hauptkriegsverbrecher vor dem Internationalen Militärgerichtshof angeklagten 
Personen. Er wurde am 1. Oktober 1946 in allen vier Anklagepunkten schuldig 
gesprochen, zum Tod durch den Strang verurteilt und mit neun weiteren 
Verurteilten am 16. Oktober 1946 in Nürnberg hingerichtet.  
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Arthur Seyß-Inquart (* 22. Juli 1892 in Stannern; † 16. Oktober 1946 in 
Nürnberg) war ein österreichischer Jurist, der in der Zeit des Nationalsozialismus 
in unterschiedlichen Funktionen politisch Karriere machte. Er gehörte zu den 24 
im Nürnberger Prozess gegen die Haupt-kriegsverbrecher vor dem 
Internationalen Militärgerichtshof angeklagten Personen, wurde am 1. Oktober 
1946 in drei von vier Punkten schuldig gesprochen und als Kriegsverbrecher 
hingerichtet. 
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Martin Bormann (* 17. Juni 1900 in Wegeleben[1]; † 2. Mai 1945 in Berlin) war 
ein deutscher Funktionär der NSDAP. In der Zeit des Nationalsozialismus war er 
Inhaber höchster Parteiämter, zuletzt Leiter der Partei-Kanzlei der NSDAP im 
Rang eines Reichsministers und wichtiger Vertrauter Adolf Hitlers. Nach seiner 
Flucht aus dem Führerbunker unter dem Garten der alten Reichskanzlei Anfang 
Mai 1945 galt er als verschollen. Er wurde in Abwesenheit im Nürnberger Prozess 
gegen die Hauptkriegsverbrecher als eine von 24 Personen angeklagt, am 
1. Oktober 1946 in zwei von drei Anklagepunkten schuldig gesprochen und zum 
Tode durch den Strang verurteilt.  
Jahrzehntelang hielt sich das Gerücht, Bormann sei die Flucht ins Ausland 
gelungen. Nach Angaben des Reichsjugendführers Artur Axmann und dessen 
Adjutanten Günter Weltzin hatten sich Bormann und Ludwig Stumpfegger in der 
Nähe des Lehrter Bahnhofs in der Invalidenstraße selbst getötet. Beide Leichen 
wurden dann 1972 bei Bauarbeiten in Berlin entdeckt und identifiziert, unter 
anderem mit zahnmedizinischen Methoden. Im Jahre 1998 wurde die Identität 
Bormanns mittels DNS-Analyse zweifelsfrei bestätigt.  
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Haft 
 

Rudolf Walter Richard Heß [hɛs] (* 26. April 1894 in Alexandria, Ägypten; † 
17. August 1987 in Berlin-Wilhelmstadt) war ein deutscher Politiker (NSDAP). 
Heß war ab 1933 Reichsminister ohne Geschäftsbereich und ab 1939 Mitglied des 
Ministerrates für die Reichsverteidigung. Öffentlich tat sich Heß als fanatischer 
Anhänger des Führerkultes hervor. 1933 ernannte ihn Adolf Hitler zu seinem 
Stellvertreter in der Parteileitung. Am 10. Mai 1941 flog Heß nach Groß-
britannien, um die britische Regierung zu einem Friedensschluss zu bewegen. Er 
geriet in Kriegsgefangenschaft und wurde 1945 dem internationalen Militär-
gerichtshof in Nürnberg überstellt. Er war einer der 24 Angeklagten im 
Nürnberger Prozess gegen die Hauptkriegsverbrecher. Heß wurde am 1. Oktober 
1946 in zwei von vier Anklagepunkten schuldig gesprochen und zu lebenslanger 
Haft verurteilt. 1987 starb er im Kriegsverbrechergefängnis Spandau durch 
Suizid. 
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Erich Johann Albert Raeder (* 24. April 1876 in Wandsbek; † 6. November 
1960 in Kiel) war ein deutscher Marineoffizier. Von 1928 bis 1943 war er Leiter 
des Oberkommandos der Marine und ab 1935 Oberbefehlshaber der 
Kriegsmarine der Reichs- bzw. Kriegsmarine. Er erhielt am 30. Januar 1937 das 
Goldene Parteiabzeichen der NSDAP.  
Raeder wurde im Nürnberger Prozess gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem 
Internationalen Militärgerichtshof angeklagt, in drei Anklagepunkten schuldig 
gesprochen und zu lebenslanger Haft verurteilt. 1955 wurde er entlassen.  
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Karl Dönitz (* 16. September 1891 in Grünau bei Berlin; † 24. Dezember 1980 
in Aumühle) war ein deutscher Marineoffizier (ab Januar 1943 Großadmiral). Er 
war einer der 24 Angeklagten im Nürnberger Prozess gegen die Hauptkriegs-
verbrecher. Er wurde wegen Führens von Angriffskriegen und Kriegsverbrechen 
schuldig gesprochen und am 1. Oktober 1946 zu zehn Jahren Haft verurteilt, die 
er bis zum 1. Oktober 1956 vollständig verbüßte. Anfang 1936 wurde Dönitz 
„Führer der U-Boote“ (ab 1939: „Befehlshaber der U-Boote“) und war in der 
deutschen Kriegsmarine die treibende Kraft beim Aufbau der U-Boot-Waffe. Ende 
Januar 1943 von Adolf Hitler zum Oberbefehlshaber der Kriegsmarine ernannt, 
wurde er in dessen politischem Testament vom 29. April 1945 als sein Nachfolger 
in den Ämtern des Reichspräsidenten und Oberbefehlshabers der Wehrmacht 
benannt und damit für wenige Tage letztes Staatsoberhaupt des 
nationalsozialistischen Deutschen Reichs. Nach den Suiziden von Hitler und 
Joseph Goebbels am 30. April bzw. 1. Mai 1945 setzte Dönitz am 5. Mai eine 
bereits Ende April vorbereitete Geschäftsführende Reichsregierung unter Johann 
Ludwig Graf Schwerin von Krosigk als Leitendem Reichsminister ein, die 
allgemein als Regierung Dönitz bekannt wurde. Dönitz autorisierte die 
Bedingungslose Kapitulation der Wehrmacht vom 8. Mai 1945. Am 23. Mai 1945 
wurde Dönitz mit den Generalen des Oberkommandos der Wehrmacht (OKW) 
und den Mitgliedern der Regierung verhaftet, die in der Marinesportschule auf 
dem Marinestützpunkt in Flensburg-Mürwik angetroffen wurden.  
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Konstantin Hermann Karl Freiherr von Neurath (* 2. Februar 1873 in 
Kleinglattbach; † 14. August 1956 im Leinfelder Hof bei Enzweihingen) war ein 
deutscher Diplomat im Kaiserreich und der Weimarer Republik. Er wurde 1932 
Außenminister und blieb dies bis 1938 auch in der Zeit der nationalsozialistischen 
Diktatur. Zwischen 1939 und 1943 war er Reichsprotektor in Böhmen und 
Mähren. Neurath gehörte zu den 24 im Nürnberger Prozess gegen die 
Hauptkriegsverbrecher vor dem Internationalen Militärgerichtshof angeklagten 
Personen und wurde am 1. Oktober 1946 in allen vier Anklagepunkten schuldig 
gesprochen und zu einer 15-jährigen Haftstrafe verurteilt, aus der er 1954 
vorzeitig entlassen wurde.  
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Baldur Benedikt von Schirach (* 9. Mai 1907 in Berlin; † 8. August 1974 in 
Kröv an der Mosel, Rheinland-Pfalz) war ein deutscher Politiker während der Zeit 
des Nationalsozialismus und Reichsjugendführer der NSDAP. Schirach gehörte zu 
den 24 im Nürnberger Prozess gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem 
Internationalen Militärgerichtshof angeklagten Personen und wurde am 
1. Oktober 1946 wegen Verbrechens gegen die Menschlichkeit zu 20 Jahren Haft 
verurteilt, jedoch von der Anklage des Verbrechens gegen den Frieden 
freigesprochen.  
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Berthold Konrad Hermann Albert Speer (* 19. März 1905 in Mannheim; † 1. 
September 1981 in London) war ein deutscher Architekt und maßgebend für die 
Architektur im Nationalsozialismus. Außerdem war er Rüstungsorganisator in der 
Zeit des Nationalsozialismus und ab 1942 Reichsminister für Bewaffnung und 
Munition. Er wurde im Nürnberger Prozess als Kriegsverbrecher zu 20 Jahren 
Gefängnis verurteilt. Speer machte durch seinen Ehrgeiz ab 1933 eine außer-
gewöhnliche Karriere. Später stieg er – vor allem als Architekt – zum Favoriten 
Hitlers auf, dessen Nähe er gezielt und so oft wie möglich suchte. Ab 1937 war er 
Generalbauinspektor für die Reichshauptstadt, plante den Neubau Berlins und 
leitete zahlreiche Monumentalbauvorhaben Hitlers, darunter auch den Bau der 
Neuen Reichskanzlei, die den NS-Herrschaftsanspruch unterstreichen sollten. Es 
gelang ihm, trotz starker Bombardierungen die Gesamtproduktion bis zum 
Kriegsende jährlich weiter zu erhöhen. Auf diese Weise trug er entscheidend zur 
Verlängerung der deutschen Kriegführung bei, die zu den größten Opferzahlen im 
letzten Kriegsjahr führte. Als Rüstungsminister war er für die Beschäftigung von 
sieben Millionen Zwangsarbeitern mitverantwortlich, darunter etwa 450.000 KZ-
Häftlinge, und nahm Einfluss auf Betrieb und Ausbau von Konzentrationslagern. 
Speer gehörte zu den 24 Angeklagten im Nürnberger Prozess gegen die Haupt-
kriegsverbrecher vor dem Internationalen Militärgerichtshof, dem aber wichtige 
Teile von Speers Aktivitäten nicht bekannt waren. 1946 wurde er wegen 
Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit schuldig gesprochen 
und zu 20 Jahren Haft verurteilt. Diese saß er vollständig im Kriegsver-
brechergefängnis Spandau ab.  Insbesondere wegen seiner nach der Haft 
publizierten, stark geschönten, autobiographischen Schriften und der darin 
enthaltenen Rechtfertigung seiner Weltanschauung, der Beteiligung am Bau von 
Konzentrations- und Massenvernichtungslagern, als einer der Haupttäter an den 
national-sozialistischen Kriegsverbrechen sowie aufgrund der Bereicherung an 
jüdischen Notverkäufen („Arisierung“), wird Speer als Zeitzeuge im Allgemeinen 
als nicht vertrauenswürdig befunden.  
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